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UnterhaltriugsBlatt .
( Beilage , « « Schwarzwäldt » Bote » » » « 18 Aprik » 848 . )

« erarttworrllche » Rrdaktrurr WIlh . Braudrcker .

AI«
Der Cyprefsevzweig.

(Kortstzuog.)
Während beide feindliche Parteien sich ln diese« kleinen

Kriege so scharf , als es die Feinheit der Kor« -ulte- , zu
verwunden strebte», bllekte Karotin « Mathilde im vorahnt «'
den Gefühl auf Strueujee , wie trauernd « Engel auf «ns
« itderschaue « mögen , wenn uns uubewvßt G . sahr bedroht .
— Dieser Ster », kau « aufgegangeu an dem Htm « el eines
Staates , der von seinen Strahlen erhellt , nur eben ans
Rächt und Kinsterniß sich «mporgeruvgen hatte , wenn er so
rasch versinken sollte, als er leuchtend seine Bahn begonnen ,
— sie vermochte diesen traurigen Gedanken nicht auszuden -
ken, und es gehörte die ganze Elast 'eltät ihres Geistes dazu ,
u« « it anscheinender Heiterkeit sich von neue« dev Unter»
Haltung hknzugebe».

vir Gttierali « Thoit bewachte untevdeß » it Argus -
Augen das Benehnren des Graft « Brandt gegen ihre Richte ,
und so wenig sie es hindern konnte, da - die Liebenden » it»
einander tanzten und sprachen , eben so wenig vermochtr sie
ihres inner » Zornes Meister zu werden , daß Stephani « die
Huldigungen des Grafe » Holk« » it sichtbare« Uarvuth zu «
rückwies . Mit einer Consequevz, di« ihr Zartgefühl auf das
Tiefste verwondete , folgt « dieser überall ihren Schritten » und
gestüzt auf die Kunst der Königin Mari « Juli « , nahm er
in ftine« Dünkel keinen Anstand , mit dt « Manne , welcher
Stephanien « warme , innige Zuneigung bereits erworben , mit
dem Freunde des allmächtigen Struensee ln dir Schranke «
zu treten . Roch hatte Brandt bei« Graft » Ranzau nicht
um die Hand der Geliebten geworben ; ei« Gefühl , de« er
keine« Namen zu gehen vermochte, hatte bisher seine Zunge
gebunden, den« ein « dunkle Ahnung sagt « ihm , daß von
dort der Schlag kommen könne, der sein und seines Freun¬
des Haupt einst treffen werde. — Warum ? — Er wußte
es nicht, und zürnte sich oft selbst, wenn er in das Apostel»
g' sicht des herrlichen , alten Mannes bl ckte, dessen Güte und
Zveundlichktlt doppelt einnehmend erschienen, da sie mit dem
Kranze silberweißer Locken geschmückt waren .

Der Gras Ranzau inde- sah mit Schrecke« den gefürch»
tet« Augenblick nahen , wo Brandt um die Hand seine»
lochter » erben werde , denn theilweis« ln die politischen
Pläne Marie Juliens «lrgeweiht , wußte er nur zu gut , daß
Struensee wie Brandt auf vulkanischem Boden standen , «nd
schaudert « vrr dem Gedanken , sein eivztges Kind ln deren
»»vermeidlichen Sturz »«»wickelt zu sehen, zurück. — Dage »
t» schien ihm dir Bewerbung des Grafen Hvlke , von der
Königin Mutter eifrig vntrrstüzt , Stephanie » «ine glücklicher«
kauernder« Zukunft zu sicher », als die » erbindung mit einem
manne , den Struensee zu« Gesellschafter des unglücklichen
Königs ernannt hatte , und den beim Sturz « des Ministers
bleich » Schmach und Vergessenheit treffen mußte . —

Dir Stimm « des Königs wrckte Strornfte auS seine »
« ÜHchtnngm. » Sag « » ir doch, " fragt « er den Minister

matte « , g«kang» « »ittm Ten , »wenn Brandt mit tanzen
^ **1 ist- Ich bin » üds , und möchte mich gerne zur Rah«
« geben.»

»S » . Majestät habt » ««» zu befehle»,« erwidert « Siru »

evsee ernst, den diese rührenden , fast einer Bitte gleichend ««
Worte d,s arme » , blbrsinnigen Monarchen in Gegenwart
so vieler Beobachter unangenehm berührten . —

Nach einem kurzen Abschied « von seiner Gemahlin und
Stiefmutter »nleeß er , arf de» Arm des Grasen Brandt
gestüzt, in Begleitung des Ministers den Ballsaäl , und wrr
hätte sagen können, welche Gefühle di« Herze» beiter Köai »
ginnen erfüllten , als ihr « Blicke den drei Dahiuetlente «
folgten . —

* »»
I « einem kleine», runden Zlmmer des Erdgeschosses -«

Frrdtkburg , de« Lustichloffe der Königin Mar ! « Julie , saßt«
zur Zeit der Abrndlämwerung drei Personen , deren Unter¬
haltung oft durch las Gehen ! des Sturmes untttbroch ««
wurde . — Een Mann in bereits vorgerückten Jahren , dessen
sseöver Rbmnkvps mit silberweißen Lccki« geschmückt war ,
ftß der Fla » me des Kamins zugewendet , bemüht , diese »v»
Aeet zu Zeit durch frischt Holzscheit« zu unterhalten , während
seltwäri » seine Gattin und Trchter «wflg dt« Spindel drehte».

»Was nur di« Königin Mutter t» tliftn Wiuter nach
Fredenberg führt ?" fragt « Fra « Gallenstein mit ihrer sauf-
rev, wrhlkliogenden Stimme , und schaut « In sichtbarer Er¬
regung zu der großen Wanduhr auf , deren mächtige Z ffera
vom ungewiß zeckenden Licht« t «s Feuers beleuchtet wuroe».

»Es ist nicht das erste Mal seit ich Kastellan dieses
Schliffes bin, " «rwledert « » >t trübe » Ernst der würdig «
Greis , »daß dies« Mamrn Zeugen ihres finster« Treibens
stad, hier war es arch , wo ihre ruchlos« Hand bas Gift
mischte , das den Hellen Geist unsers armen Königs mit dvnk»
ler Nacht umhüllt . — Es sollt« nicht töltev , nur di « Klar¬
heit seines Berflantes trüben , damit ihrer nugemeffen««
Herrschsucht «in freier Spielraum blieb, .

Doch der Himmel sei gepriesen daß sie nicht lang « die
Früchte ihrer teuflischen Thal genoß , und Gras Struensee
ihr die Gewalt entriß mit der sie dekpoitsch über das un¬
glückliche Känewark herrschte.«

» Ol sprecht » ir nicht von ihm, gu >rr Vater, " bat Mar¬
garetha , und wtschke elve Thräne aus de« fceuntlich blaue»
Avg « ; möge «r in der Mrkung der Mit auch noch so hoch
stehn, mögen sie seine Thaten bis zu den Sternen erhebe»,
für m'

ch bleibt er ein Gegenstand der Verachtung , denn « er
«in Herz zu brechen vermag , das mit t »m vollen hivgrben-
sten Vertrauen der L rbe ihm avgehkrtt , der ist kein guith
kein großer Mensch . " —

wollen gerade kn ihm das meuschliche Herz« kt sesoeu Reigurgeu vvd Leidenschaften nicht schärfer be-
levchte », als wir es bet jede « andern ihn » würden, " «nt-
gegvete der Vater , »und ist es gleich vor Deine « Richter-
stahl rin großes vergehen , der Größe und Macht dl« Re¬
gung des Herzens zu opfern , so dürfen wlr nicht «er, - ss-n,daß es gerade seine» Geiste Bedürfniß war , tu der Welt
eine Stillung «ivzvnehmen , dir «hm rin « g ' Snzrud « , thaten -
reich» Laufbahn eröffnet«."

» Ja , sä," sage« Frau Gllttrnstein , der erhöhte « Libhaf»
tkgkeit ihre» Gatte « durch rin freundliches Lächeln begegueud,
»Ihr alle ohne Ausnahme opfert mit «wer tkebeutwürdige»



r»r
Leichtfertigkeit olles was Euch hindert in elgenmillkger Rich-
tau , de« Erdkreis zu durchstürmea ; uur traurig," srzre ste
«tu wenlg ernster hinzu , »daß das Lebrnsglück der arueeu
Johanna dadmch zerstört ward , « ad meine Schwester »tel-

tetcht bald über de« Grabe lhres etazige« Kindes « einen
wird.* —

«Ich gebe zu, daß dtrs eine« leisen Schatte « auf fein
hell strahlendes Bild wirf - ,* entgegnet« Vattrnstrin , »aber
eia Mann , dessen Geist von großen WeltZnteressea bewegt,
diesen in Th« und in Gedanke « ausschließend «ngehört, ein
Mann , dess n ganzes Streben auf das Glück von Staaten
und Völkern gretchtet ist — de« ist es wohl zu verzeihen,
wenn der Ruhm und Glanz , die frühere Jugendliebe aus
de« Herzen verdrängen *

»Du stehst es fterltch mit de« * «g« der Wrlterfahrnng
an,* senfzi« die Tiefbewegte , »aber mir » ill es anders er»

scheinen, ich glaube , daß allein der Stolz des Emporkömm¬
lings sich gegen dir Verbindung mit der Tochter eines Pre¬
digers sträubt. — Wenn er indrß zurück blickt — " fahr ste
gedavkenvoll fort — »und sich sigt , daß er deff -lben Ur¬
sprungs ist, sein Vater und « ein Schwager Amtsbrüder in
» ltona » aren, «vd er schon als Knabe der kleinen liebt che«
Johanna die zärtlichste Labe und Sorgfalt weihte , dann,
dichte ich , würde ihm die Kluft nicht zu groß erscheine»,
die Weid « von einander trennt , und er würde nicht so ganz
derg ' ssn , was seine « Hirzen einst theuer war.*

»Laßt wie, * rief Guttenstein halb erzürnt, »den Mann
vnangetastet , den nun einmal dl« Ratur für einen großen
Wirkungskreis geschaffen , der mit kl,re « Bl ck die Forde¬
rungen ftns Aeiealteis erkannt, und drms lbea seine ganzt
Thatkrast geweiht hat . — Der Funken , aus welchem dies
Feuer ausfiammtr, ist die schöne Begeisterung für die Rechte
der Menschheit, und mochten sich ihm späier auch manche
irdisch« Stcffe zugel- ll - n, so er » äemte sie roch »lrlletcht Mil¬
lionen Herzen mit dems lben Gefühl . — Vermöchte ich et¬
was in dem Geschehenen zu iadera , so wäre es das Eine,
daß der Graf Slrueofte nicht an der Stelle des s- akzr-
mein geehrten Geafra Ranzau stände , was ihm den unver¬
diente « Vorwurf d «r gehässigen Menge zuzieht, als habe er
seinen früher« B schUzrr und Freund fetaes Vaters aus
rigeuuüzigen Vbsichreu vrrdiäigt . *

»Zst's nicht um sieben Uhr, daß Ihr die Königin er-
wartet ? « fragte Margaretha , sich «ach einer Pause zum
Vater wendend ; »dann tfls bald Z -It , daß dir Kerzen ln
den ober» Gemächern ««gezündet werden , und ich möchte
Lorenz rufen, daß er nicht so lang « damit säamt.*

»Thur das mein Kind,« antwortete der würdig« Greis ,
» ährend er das schwarze Saminik ^ppche« mit einer Seaats -

perücke vertauschte, u^ d nach der Wanduhr aufolicker ; es

fehlen noch zwanzig Minuien an sieben Uhr , und die Köni¬

gin ist par k . sich .*
« ls Margaretha znrückzekehrt war, huscht« eine dunkle

» «statt, schwarz wir die Schatten der Rächt , plvzlich an
de« F -nstir vorüber.

»M -phisto ! * rief leise erbebend das erschrockene Mäd¬
chen. »Wmn dieses Ungeheuer naht , überrieselt es « ich
kalt, und wie der Bück der Klapperschlange das unglückliche
Opf r säst schon lörter , so übt der boshafte , tückische Aus -
drack seiner glühenden Augen kmmer eine ähnliche Macht
über mich." —

»W r müssen lndeß seine Anwesrnhekt hier im Schlosse
« it Te »uld ertragen, " ermahnte de» Later , »obgleich er
uns allen ei« Gegenstand der Furcht und d «s Atscheas ist.
— Die Königin gebraucht ihn zum Vollsteicker ihr« grhei-
« eu Befehle, " fezte er mit innerem Grauen Hinz« , »und sie

»ersteht es treffllch, dir Trister fich zu wählen, die ihr dienst,
bar f' yu müssen ."

Das schwer« G/wölk , das den fi istrr», » knterlkche « Hin,,
mel bedeck» , fing an , sich plözlich ln nördlicher Richen «,
hi« mit röthlichem Schein zu färben.

Nicht lang « , so erglühten dl« hoben , schuttbelasteten
Tannen in der Umgebung des Schloss -s , von demselben
schimmernde « Lichte , und bald darauf konnte mau in der
Ftkoe deutlich die flammenden Fackeln nntrrschridrn , welche
die Diener hoch empor hielten, die dem Wagen der Königin
und ihres kleinen Gtfolgrs voranrilten .

Mit einer gewiss.» ungeduldigen Hast reichte Marie
Julie bei« Aassteigen ihre« Kamm :rheer« , de« Trafen
Holke, die Hand , u,d von ihm und ihrer vertraute« Hof¬
dame, dem Kkäulei « von Balsberg begleitet , rauschte sie
schnell an de« ste ehrfurchtsvoll begrüßenden Kastellan vor¬
über, dem ste durch rin stolzes , fast unbemerkbarrs Reigen
des Hauptes andeutrte, daß er für dir Zeit ihrer Anwesen¬
heit tm Schlosse damit abgrfundm sek. — Nachdem ste sich
unser» des KamiufeurrS auf einen de« reich verzierten Arm¬
sessel nkedergelassea hatte, blickte ste auf dir Uhr, und fragte
tu unruhiger, aufgeregter Stimmung de» Grafen Holke:

»Um welche Z -it versprach Jhurn der Miatster hitr
eknzutr- ffen ? *

»Um die achte Stunde , Ew . Majestät, * erwkeder'e er
mit zuverstchtlichem Tone, »und so wie ich deu Grafe« Ran¬
zau kenne, wird er ohne Zweifel Wort halten.* —

Nach einer Pause fragte st« lebhaft :
»Wie stehen Sie den « mit seiner Tochter, spielt ste noch

immer die Spröde , oder beginnt die Eisrinde dieses kalte»
Herzens attwälig an den Strahlen J -rer Liebenswürdigkeit
za schmelzen ? "

»Der Vorwurf eines kalte » Herzens trlffc dle Gräfin
unvlrvient, " «»« lederte er mit verbiss nem Grimm, die Awa -
glueh verschmähter Liebe und gekränkter Eitelkeit auf den
bleichen Wange », der Graf . »Nur ich bin der Unglückliche
der sich keines Beweises ihrer Aanetguig zu erfreue » hat,
d ' ff -n eifrige Bewerbung um ihre Banst « it Geringschäzuog
vergolten wird. Rar mit Müh « vermag ich diese Begegnung
zu ertragen, und fast wäre ich geneigt , ihr Spott gegen
Spott , Hohn gegen Hohn « us gleiche Weise zurück, » geben."

Mir einer ernsteren Miene als gewöhnlich schaut« Mari «
Zulle auf ihren Günstling und sagte , nicht ohne geheim
llaruh ' :

»Ihre Theorie, « ein lieberHolk«, best .t deu Fehler aller
Theorie«», sie ist gefährlich in der Anwendung , unv wo so
Wichtiges auf dem Spalt strht, müssen wir mit großer Vor¬
sicht handeln. — Unser Jateresse erfordert, daß Sie mit
stelle» Gelassenheit den Kaitsta« und Uebermuth der G -äfia
ertragen, damit wir den Vater nicht plvzlich enttäuschen , «a»,
fuhr ste mit triumphireute« Bücke fort, di « der Vernichtung
üb« liefern, welche meiner Macht, und Jhrrr Liebe sich hin«

derud in den Weg zu stelle« wagten.* —

»Der König aber,* äußere , Feäalrin von Guldberg be¬

sorgt, »hat öfter liehe« Augenblicke , la teaeu er mit Festig»

krtt und Eaerglt handelt. "

»Das sind Schreckbilder Ihrer Phantgste , « ein« Liebe,"

«»witterte Marie Julie . » I « Gegrottzril , fein « Vernaaft
wirst nur noch schwache, immer mehr und « ehr abnehmende
Strahlen ; deßhalb muß ick. beoor vielleicht das Lecht seines
Lebens erlischt , dt« nächst« I -1t beuazrv, dem schwachen Kö-

uig, wie dt« widerspenstigen Unterthanen mir zu unter werfen
nur hinwrgznräamen,* fügt« fi« wi « schneitende» Kälte htnzn,

» was mw tm Weg« steht. Jchweiß, " lächelte sie bäte», »das

Volk ist mir abgeneigt , darum ad,r ist es nö ' hig, daß dev!

beliebtere Ram « des Grafra Rav za» dt« Aegtdr tst , «nt«



der ich de« Streich führe. Mit Geschick aber muß hier ge-
handelt werde« ; er darf nicht ahn«, da- das Schauspiel ,
io welch«« » ir ihm eine so wichtige Nolle übertrugen , fich
in ein« Tragödie wandele, vnd er »ach beendete « Spiel für
immer bei Seit « geschoben » erde« soll. Er « uß de« König
und das Reich in Gefahr glauben , sonst schettern wir an
seiner starre « G w 'fftnhastigkctt, » ad er läßt bet einer nicht
hinlänglich gerechtfertigten Dinklage , das unbequeme Syst -«
der Melde walten ." ( ffortseznng folgt .)

Was soll eine ante deutsche Frau nicht
thn « ?

Gut « deutfch « Frauen sollen nicht nach ModrJournalr »
L I» Paris sorgfältig sich , u kleiden suche«, sondern deutsch r
das heißt « eit over einfach , den Einkünften ihres Mannes
gemäß sich und ihre Töchter kleiden , man überlaste diesen
eitlen Tand den Aristokratinnen.

Gate deuischr Frauen sollen auf ihren Spirkergängen
nicht durch Fr «nzvsi,chPl - pprra mit ihren Kinder» fich vor¬
nehm ansehr« lasten » ollen, sondern in reine « Deutsch ver¬
nünftig « it ihren Kinder« sich unterhalten.

Gutt deutsche Frauen sollen ftaazösisch« Gouvernanten
und derlei Hofmeister zur Erziehung ihrer Kinder tu -chaus
ausschltrß ' n , und nur echt deutschen , grdildete« und moeali -
scheu Individuen die Leitung ihrer Kinder anverirauen, über¬
haupt sek alles Feauzösieeude aus gute« deutsche « Häuser«
verbannt.

Deutsche Frauen solle« ihre Kinder, weiblichen Geschlechts,
schon in ihrer zartm Jugend nicht zur Eitelkeit und Puz
und kuxussucht erziehen , sie sollen sie nicht schon so früh i«
SteisrScke und Mieder mit Bänder« und Schleier g st ckt,
aofkffeailtchenPromenaden zur Schau mit sich hrrumschleppen ,
sonder» ihr« kleinen Töchitrlein zur Solidität und Anfiäa -
dtzkeit erziehe », sie rein und nett kleire «, damit sie «inst «ach
gute deutsche Frauen » erde«.

Guie deuischr Frauen sollen nicht ihre Hausausgaben
höher, als «6 dir Einkünfte ihres Mannes erlauben, stellen,
dadurch wird ihr Haas solid dastehrn und ihre Männer
ohne Schulden bleiben.

Gut « deutsche Frauen sollen die Jett zur Erziehung
ihrer Kinder nicht « tt unuü,ige « Unterricht vergeuden, um
Ae vornehm machen zu wollen , als da flad : feemdr Spra¬
chen plappern, an den Rahme« sticke», Rezen, I - ichneo , Ma¬
len, Dtchee « u. s. » , sondern ihre Jugendzeit dazu beuüze»,
u« aus ihnen gut « Hausfrauen zu bilden , fir l«r» e « daher
Haushaltung , Kochen , Backen , Bügeln , Wt 'ßaähen, sich selbst
Kleider mache » , Strumpfstricken «. s. « . , zur geistige« Aus¬
bildung Lesen , Schreiben , Rechne « , rel« Drmsch sprechen ,
Naturgeschichte , Geographie , nun tsts genug.

Gr« Wort zur Zeit .
J -der der in sich fühlt , daß er Gutes wirken kann,

«riß ein Plagegeist ftyn. Er « uß nicht warten , bis « au
chn ruft ; er » uß nicht achten , wen« « an ihn fort»
schickt . Er muß ft y«, was Homer an den Helden preist , er
* «ß ftyn wie «Ine Fltge, die, verscheucht , den Menschen im-
« er von einer andern Sette anfätft. " Dies ist «in Ausspruch
^ ithe ' s , denn er rffeabar von der Zähigkeit des Schlech¬
ten auf das Gut « übertragen hat ; denn jenes »erfährt ganz
so, während das Gu «e noch immer viel zu v ei daran glaubt ,
baß es durch sich selbst bestehen , und sich fördern werte .
Deehalb mag man jmr Akußkrung Götht ' s lebhafter

irr
aofoehmen , fir fester kn der Erinnerung bewahre« , aberdl« Havpisache nicht vergessen : »da- « an darnach choel « —

Also man werde nicht schlaff, nicht lax , an d.r Lang-
samkttt gehen wir zu Grunde. — M ,

Licht «ud Schatte «.
Kleine Zrtkgedlchre von C. I . Metzger .Der goldene Mittelweg .Vas Alt « ist nicht in den Staub zu treten ;Das Reue nicht als Tvz « anzubeten.

Getflesaiifschwung .
Soll fich der Geist als A «r zum Himmel schwinge « ;« uß auch das Herz vom Schlamme los sich rluaen.Freiheit i « Schrift und Rede .

^
Es herrscht viel Geist nun im Jdeentausche ;
Doch In st in auch , wie bei« C -ampagnerrauschr.Revaeteurs und Mitarbeiter .Wenn alle Literaten Blätter gründen .Wo werden st« den W,rarb «i>ee fi -iden ?

Breit aber seicht .
Recht breit wird sich der Strom der Presse machen ;Doch seichtes Wasser trägt meist kleine Rache«.

B uchhändlrrspeculation .Was meist verböte», ist gesucht gewesen,
Doch nun erlaubt, bleibt es wohl uageleseu.

Das Erwache ».
Durch drelßkg Jahr der Ruhe hlngegeben,War es doch Z - tt sich kräftig zu erhebe« .

Poesie und Prosa .
Der Ein « sucht in Prßferihett Gedeihen ;
Um Freßfrttheit hört « an den Andern schreie«.

Der modrrar Arbeiter .
Die neueste Mode , in Paris erfunden,St « heißt : «Mehr Lohn , und Arbeit dmch zehn Stunde « l"

Umwälzung .
Wir meinen nun im Pul »er «hur« zu fizen ,Worin deS Zeltgelsts Fackclltchter dlizen.

Der Dichter .
Nur Maß und Ziel ln Eu -rn L ederfreuden:
Um rns der Presse Gunst nicht zu verleiden.

Dichtung und Wahrheit .
Es frommet nicht , von Freiheit nur zu dichten ,Es » uß sich nach dem Licht dir Thar auch richten .

Europäisches NutieualRekiulied aas die
liebe « Stusse«.

Sie kommen , fle kommen , dir liebliche» Rosse«,
Dir auf gar nichts fick reime « als wieder auf »Russe« !"
Der mächtig« Czaare, kaum einmal nur «lest « ,
So komme « vom Ural , »o» Do « und vom Dalester
Vom Nowgorod , Kasan, vom Kiew N« d Sengakea
Dir Knechte , dt« Sklave « in scheußlichen Ballen ,
Eie » ollen «ns ftsseln , sie wolle« uns knechte« ,
Die Schlächter d er Fr«>h -it, dl« Fkohndleastgrschwächtt« l
Wie aber empsavg«« gebildet« Läader
Dt « rohe« Barbar ««, die Meuscheurechtschäuder ?
Dl « Völker Europ i 's in wüthkge « Schäume «
Empfange« die Reffes ia folgende« Reime« :
Was sagen den « die Deutschen ?
»Die Russe» » ollen » lr peitscheul" —
Was sagen denn di« Magyaren ?
»Wer » erd«« sie treiben z« Paaren ! " —



r»»

Wat sagen denn die Böhmen ?
»Ihr Blut soll flehen tu Strömen !" —
Wat sagen Le» vir Kroaten ?
»Wir « oklent teu Cclaoen »ich » rathenl " —
Wat sage« dern dt« Wallachen ?
»Wir würge« dt« blutige« Drachen!" —
Wat sagen den» dann dl« Hannakt » ?

»Der Leusel hol' die Kosaken l" —
Wat sagen denn dann die - ranzosru ?

»Wir schicken sie fort ohne Hosen !" —
Wat sagen denn dann roch die Britten ?

»Goddaml die « erden um Gnade noch bitten ! "

Wat sagen dazu denn d ê Welschen ?
»Die brauchen « kr auch «och, die höll'scheu !" —
Wat sagen denn aber die Schweden ?

bas les Lomojeäeu ! "
Wat sagen denn endlich di« Jüdin ?
- Mer « ollen se brote» u« sieden !" —

Vermögen «r»d Schulden Ludwig Phi¬
lipps .

Der ExDeputkrt« Bovin , wescher an der Stelle des
Herrn Marrast dir Liquidation der » v» Ludwig Phil pp z„-
rückzelaffrnen Schulden leuet , hat der provisorischen Regie»
rnvg einen Bericht roes «legt , aus dem hervorgeht, daß der
König weder ei» so großes Pr 'vatvermöze .i hatte, als allge¬
mein geglarbt wird, roch so bedeutende Kapitalien i« Aut -
lande anlegen konnte , w e ihn die kffrmllche Meinung bi -
schuldigt . Der Gesammrwrrth der Prt »«>Do» ä -te wird von
Herrn » avin auf hundert Millionen avgtschlagen , wovon
der entthront « Monarch kau« vier Millionen Einkünfte be .
zog. Man kau«, sagte Herr Vaoiu, sich keinen Begriff von
der Uuordnvvg machen, welche in der Verwaltung der Ci-
»Miste drt Königs herrschte. Gewisse Lieferanten haben
Summe» von de« Zeit her zu fordern, wo Ludwig Philipp
nach Herzog von Orleans war. Die Leute, welch « an der
Cpizr der » erwaltnvg der Civtlliste und der Prtvatvomäne
standen , müssen ungemein « linttrschleife begangen haben, den«
die Forderungen der angrneeldeteu Gläubiger besaufe«, sich
bereits aus einen Rückstand von etwa sünf. ig MMivnea
- ranken . Ludwig Philipp scheint eine besondere Vorliebe
für den Ankauf erlesener Wrtnr gehabt und darauf große
Sn » « «« jährlich verwendet zu haben. So hat mau in den
Kelltrn von Neuilly , ungeachtet der Verwüstung , die dort
am Tage nach dem Sturze ter JuliotDynastie verübt wurde,
ek»t Million und stchtcktlhunterttauftnd Flaschen der sek.
lensten Weine unversehrt gesund««. Eben dort fand man
in einer Rumpelkammer einen ganze« Vorrath vergoldeter
BronciShre «, Kandelaber» n. s. w . , als wen« Ludwtg Phi¬
lipp damit Handel getrieben hätte. Der Bericht des H rrn
Vaain «st i« Ganze« günstig für Ludwig Philipp , de» er
« ehr habgierig alt geizig ueuut.

wirlh seien, in dem richtigen Gefühl«, daß ihr« Hunde « ehr
» erth feie», als sie selbst, suchten sie auf die oben charakte-
risirte » rt die zweifach« Wahrheit Jeder« ««« zur Anschau¬
ung zu bring««." Darauf übergiebt ei« 8tuck. meä . H. W.
Teuderkng »Len Name« desjenigen , welcher den » lenden Ver¬
such gemacht, die deutsche Scearde zu beschimpfen, der Ors-
f. nilichkeitr Wilh. von Rauchhmpt aut Halle."

X Menschen und Völker brauchen große Schicksale, um
groß zu werden . Gehr» wir die Biographie hervortretender
Erscheinungen auf dem Schlachtfeld« und dem Kuvstgebiete
mit prüflndem Geiste dmch , so dringt sich uns die Beobach¬
tung auf, daß der Delsgang derselben stets mit Opfern be,
gönne« und vollendet wurde. Gleiche» lehrt die Welche»
schichte . Unbettutendr Völker — vom Schritte det Wrlt-
geistiS scheinbar ultd«rg«ttrttn — erhoben sich durch eben
dirset Unglück aus träger Ruhr aufgerüttelt , und wurde«
Weltbeherrscher So mußte Samoevsdarben , riugr« und
im Spittel sterben, damit er di« Lustadt mit seinem Herzblut
nirderschretbe ; <o mußte Troja in - lamme « gerathe», damit
«in einzelner Hrld mit etue« Häuflein treue« Geuoffe«
vach Jtalitn flüchte, «ud das » el, beherrschende Rom erbaue.
Das Unglück « acht uut groß , werk bei dem Heraustür« «»
einer Gefahr alle Parthei «» schweigen, all« - eludschaste« ,n-
dev, alle Kt äst« cvvemtrlrt werde« , - - weil man erst Im
Unglücke seine Srrlenkrast erproben und sein « Macht bewti-
fl» kann , weil das Unglück das schlnmmirade Gefühl der
Vaterlandsliebe wecket, auf Thaten dringt, und uns mit sie¬
gende« Wahrheit belehrt , daß alle Provinze» eines Staates ten
Gliedern einer großen Familie ,u vergleichen sind, denn ihr»
Zukunft beruht bei drohende « Gefahr auf brüderlicher Ein¬
tracht und kindlichem » ertrauen zum patriarchal scher» Ober-
hanptr, — «t mag König , Protteior oder Landamau» heißen .

G Unglaublich , aber doch buchstäblich wahr .
Niemanden - enirt die Preßfreiheit so sehr , alt gewisse
verknöcherte Bureaukraten , welche ihr verrostetet
Zvpfsystem so sehr angegriffen sehe» . I « jämmerlichsten
Urimutht Lußerte unlä -igst Ewer dieses Schlagts , «daß dt «
Erfindung der Buchdruckerkunst das größtrlln -
glück für die Menschheit sei , und daß wir , wenn
schon vor » 0 Jahren niemand lesen und schrei¬
ben gelernt hätte , jezt sehr friedlich leben wür¬
den ." Wir bitte« , das Vorstehend» durchaus für keiner
Puff ,« halten , und erklären hiermit, daß diese schrecklicht
Behauptung vor zehn und mehr Zeugen gemacht wurde .

T Ein Schusterjunge frägt eine Hökerin : - raucht »,
habt Ihr keine RLgel ?

— N «, « rin Kind .
— Womit kraz« Ihr Euch denn ?

T »Mir ist gerade nicht bange , aber doch « «was bS « g-
li ch ! « äußerte rin junger Mann in einer Gesellschaft. »Auch
«iwat brngllch .," sGtt rin Ander» hiuzu.

MiSeelle».
X Am Montag voriger Woche liefen in Bonn Hundt

Hern « , welche dt« schwarr -roih-golLene Socarte trugen , und
sofort erschien in de» »Wochenblatt«" die At-ffordernng , dke
Namen de« Beflzer »der O ff-nllichkeit zu übergebe » , damit
sie di« Verachtung aller treffe, die «kn Herz für >h « Vater -
laud haben." Am folgenden Tag erschien «in« »Entschulti -
guvg," woriu et hieß, di« betreff „den Herren seien vielleicht
«icht so schuldig , als » an glaube. »Je dem klaren Be¬
wußtst- », daß sie selbst dl« erwähnte « Fatbeu zu ttagen u«.

rrsths - l.
» uß einem welt rntlrgveu Land
Von einem Strauch zu dir gesandt,
Z rrupst, zerkrazt, verzerrt von deiner Hand ,
Dirschaff ich dir «kn wärmrudet Gewand.

» « slösnnß des Rithsel « f» Nro . Wr
S ß i e g e l.
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